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30,1% zunehmen (vgl.
Statistisches Bundes-
amt 2009). Angesichts
des „kriminologischen
Gemeinplatzes“, dass
ältere Menschen weni-
ger kriminell sind als
Jüngere (vgl. Spiess
2009), stellt sich somit
die Frage, was diese
demografischen Verän-
derungen für das Krimi-
nalitätsaufkommen be-
deuten.

In der deutschsprachi-
gen Kriminologie wurde

Die Prognose der Gefangenenzahlen in Niedersachsen vor

dem Hintergrund des demografischenWandels
von Michael Hanslmaier und Dirk Baier
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Die Kriminologie be-
schäftigt sich seit einiger
Zeit mit der Frage, wie
sich der demografische
Wandel auf die zukünftige
Kriminalitätsentwicklung
auswirken wird und wel-
che Folgen dies für die
Arbeitsbelastung der In-
stitutionen der formellen
Sozialkontrolle, also für
Polizei, Justiz(-vollzug)
und Bewährungshilfe ha-
ben wird (Baier &
Hanslmaier 2013). Aus-

gangspunkt ist die Be-
obachtung, dass sich
die Altersstruktur der
Bevölkerung seit 1995
geändert hat und sich
diese Veränderungen,
die sich als Alterung und
Schrumpfung charakte-
risieren lassen, auch in
Zukunft fortsetzen wer-
den. So ist der Anteil
der über 59-Jährigen
von 20,7% im Jahr 1995
auf 25,9% im Jahr 2010
gestiegen und wird bis
zum Jahr 2020 auf

Altersstruktur der Bevöl-
kerung projiziert. Heinz
(2013) verwendet diese
Methode zur Prognose
der Zahl der Gefangenen
in Deutschland bis zum
Jahr 2060. Hierfür wird in
einem ersten Schritt die
relative Belastung der
einzelnen Altersgruppen
berechnet (Gefangene
pro 100.000 Einwohner
der gleichen Altersgrup-
pe und des gleichen Ge-
schlechts). Diese Belas-
tung wird als konstant
angenommen und mit

Überblick über bisherige
Ansätze zur Prognose
der zukünftigen Entwick-
lung der Gefangenen-
zahl in Deutschland ge-
ben werden.

Eine nicht nur bei der
Prognose von Gefange-
nenzahlen häufig ver-
wendete Methode ist die
Extrapolation (Metz
2013). Bei der Extrapo-
lation wird die als kon-
stant angenommene
altersspezifische Krimi-
nalitätsbelastung auf die
zukünftig zu erwartende

Forschungsinstitut Nie-
dersachsen (KFN) in
Kooperation mit den In-
nen- und Justizministe-
rien der Länder Bayern,
Brandenburg, Nieder-
sachsen und Sachsen-
Anhalt durchgeführt wor-
den ist, vorgestellt wer-
den.

Bisherige Ansätze zur
Prognose von Gefan-
genzahlen
Bevor das Vorgehen bei
der Prognose der zu-
künftigen Kriminalitäts-
entwicklung skizziert
wird, soll zunächst ein

der Zusammenhang zwi-
schen der Veränderung
der Altersstruktur der
Bevölkerung und der Kri-
minalität wiederholt un-
tersucht. So haben sich
einige Autoren der Frage
gewidmet, inwiefern sich
der bisherige demografi-
sche Wandel bereits in
den Kriminal- und
Rechtspflegestatistiken
niederschlägt (vgl. Kem-
me 2011; Kemme &
Hanslmaier 2011). Ande-
re Autoren haben den
Blick in die Zukunft ge-
richtet und darüber spe-
kuliert, welche Auswirken
der demografische Wan-

del auf das Kriminalitäts-
aufkommen haben wird,
wobei sich die Ergebnis-
se teilweise stark unter-
scheiden (u. a. Borne-
wasser et al. 2008; Gluba
2010; Görgen et al. 2011;
Heinz 2013; Hunsicker
2013).

Der vorliegende Beitrag
legt den Fokus auf die
Prognose der zukünfti-
gen Zahl der Gefange-
nen vor dem Hintergrund
des demografischen
Wandels. Es sollen die
Ergebnisse eines For-
schungsprojektes, das
am Kriminologischen
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tiz, des Strafvollzugs
und der Bewährungshil-
fe“, das von 2009 bis
2013 am Kriminologi-
schen Forschungsinsti-
tut Niedersachsen
durchgeführt wurde.
Das Projekt gliederte
sich in zwei Teile. In der
ersten Projektphase
wurden Interviews mit
Experten aus den Berei-
chen Polizei, Justiz und
Strafvollzug durchge-
führt. Ziel war es, die
aus Sicht der Experten
relevanten Faktoren zu
identifizieren, die die
Entwicklung der Krimi-

wird, findet in Deutsch-
land nicht statt (vgl. a.
Metz 2013: 404). Auch
berücksichtigt nur eine
der vorgestellten Arbeiten
(Metz & Sohn 2008) Dritt-
faktoren.

Das Projekt
Die Prognose der Zahl
der Gefangenen in Nie-
dersachsen bis zum Jahr
2020 war Teil des Projek-
tes „Auswirkungen des
demografischen Wandels
auf die Kriminalitätsent-
wicklung sowie die Arbeit
der Polizei, der Strafjus-

„Heinz (2013) erwartet ...

bundesweit einen Rückgang

der Gefangenenzahlen von

2010 bis 2020

von 60.157 auf 55.513.“

gruppe stark zunimmt.

Eine Erweiterung von
Extrapolationen sind
Modelle, die nicht von
einer Konstanz der Be-
lastungsziffer ausgehen,
sondern diese als varia-
bel modellieren. Hierbei
können entweder
Trends aus der Vergan-
genheit fortgeschrieben
oder vom Forscher Ad-
hoc-Annahmen getrof-
fen werden. Im Bereich
der Prognose von Ge-
fangenen wurde dieses
Verfahren von Hasen-
pusch (1988) für Nieder-

sachsen angewendet.
Mittels einer Regressi-
onsanalyse wurde der
Trend der Zeitreihe der
altersspezifischen Haft-
quote fortgeschrieben
und mit der prognosti-
zierten Bevölkerungs-
zahl in Verbindung ge-
setzt.

Ein Problem bei der Ext-
rapolation ist jedoch,
dass diese außer der
Demografie keine weite-
ren Faktoren berücksich-
tigt. Selbst wenn noch
kein vollständiges Modell
zur Erklärung der Gefan-

der aus der Bevölke-
rungsvorausberechnung
bekannten Zahl der Per-
sonen in der jeweiligen
Alters- und Geschlechts-
gruppe multipliziert.
Heinz (2013) erwartet auf
Basis dieser Methode
bundesweit einen Rück-
gang der Gefangenen-
zahlen von 2010 bis 2020
von 60.157 auf 55.513.
Erwartungsgemäß steigt
aber im Gegensatz zu
den übrigen Altersgrup-
pen die Zahl der Gefan-
genen über 59 Jahren
an, da die Zahl der Per-
sonen in dieser Alters-

Gefangenen werden
demografische Variab-
len (Stärke verschiede-
ner Altersgruppen, Ge-
samtbevölkerung), die
Arbeitslosigkeit, der An-
teil der Personen, die
mit neuen Hoffnungen
ins neue Jahr gehen
(als Indikator für die
Konjunktur), das Brutto-
inlandsprodukt pro Kopf
und die Zahl der verur-
teilten Deutschen als
unabhängige Variablen
verwendet. Für die
Prognose werden die
Werte der unabhängi-
gen Variablen auf dem

letzten bekannten Wert
fortgeschrieben. Kritisch
anzumerken ist hier die
Tatsache, dass die Zahl
der Verurteilten, also der
Input in das Justizsys-
tem nicht modelliert wird.

Insgesamt existieren für
Deutschland somit nur
wenige Arbeiten, die sich
mit der Prognose von
Gefangenenzahlen aus-
einandersetzen. Eine
kontinuierliche Progno-
se, wie sie in anderen
Ländern (u.a. Schwe-
den, Kanada, Niederlan-
de, USA) durchgeführt

genenzahlen existiert,
das alle relevanten Ein-
flussgrößen beinhaltet,
so ist doch klar, dass
dieses Phänomen nicht
nur durch einen Faktor
erklärt werden kann (vgl.
Baier & Hanslmaier 2013:
589).

Einen elaborierten An-
satz zur Prognose der
Gefangenenzahlen der
Stadt Hamburg liefern
Metz und Sohn (2008)
mit der Verwendung mul-
tivariater Zeitreihenanaly-
se. In ihrem Modell zur
Prognose der deutschen
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nalität seit 1995 beein-
flusst haben (Kemme et
al. 2011).

Die in den Interviews
benannten Einflussfak-
toren auf die Kriminali-
tätsentwicklung wurden
im zweiten Teil des Pro-
jektes um aus der For-
schung bekannte Ein-
flussgrößen erweitert.
Ziel war es in diesem
Teil des Projektes, mul-
tivariate Modelle zur
Prognose von Kriminali-
tät zu entwickeln. Ein
Problem war hierbei,
dass nicht für alle Ein-
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geht, dass sich der An-
stieg bzw. Rückgang mit
der Zeit abschwächt, ein
Spline-Trend, der einen
Trendbruch beschreiben
kann und ein Dummy-
modell, das keinen
Trend spezifiziert, son-
dern die einzelnen Be-
obachtungsjahre als
Ausreißer behandelt.

Die prognostizierte Zahl
der Straftaten ist im drit-
ten Schritt der Aus-
gangspunkt für die
Prognose der Tatver-
dächtigen. Hierfür wurde
– jeweils deliktspezifisch

jeweils ein deliktspezifi-
scher Trend übrig. Hinter
diesem Trend verbergen
sich Einflussfaktoren auf
die Kriminalitätsentwick-
lung, die nicht im Modell
enthalten sind (z.B. An-
zeigebereitschaft). Um
diese Trends für die
Prognose berücksichti-
gen zu können, mussten
diese modelliert werden.
Hierfür kamen vier Trend-
verläufe in Frage: ein
linearer Trend, der von
einem kontinuierlichen
Anstieg oder Rückgang
ausgeht, ein logistischer
Trend, der davon aus-

„Die zukünftigen Werte für

die demografischen Variablen

konnten den regionalisierten

Bevölkerungsprognosen

entnommen werden, bei den

anderen Variablen

(Arbeitslosenquote,

Scheidungsrate usw.) stellte

sich die Situation komplexer

dar, da es keine Prognosen

über deren zukünftigen

Verlauf gibt..“

abhängige Variable
dienten die Häufigkeits-
ziffern für acht Delikte
(vgl. Tabelle 1) und die
Gesamtkriminalität
(Hanslmaier et al.
2014).

Für die Prognosen wur-
den in einem ersten
Schritt multivariate Mo-
delle zur retrograden
Erklärung der Kriminali-
tät für den Zeitraum
1995 bis 2010 berech-
net. Datengrundlage
waren gepoolte Zeitrei-
hen aller Landkreise;
d.h., für jeden Landkreis

liegt für jedes Jahr ein
Wert für alle Variablen
vor. Die Modelle wurden
jeweils separat für die
einzelnen Bundesländer
und Delikte geschätzt.
Die sieben exogenen
Faktoren wurden zu-
nächst gemeinsam in
das Modell aufgenom-
men. Dann wurden
schrittweise die nicht
signifikanten Variablen
aus dem Modell entfernt.

Für die Prognose konn-
ten dann in einem zwei-
ten Schritt die zukünfti-
gen Werte der unabhän-

flussfaktoren Daten zur
Verfügung standen. In
die Modelle zur Prognose
der Fallzahlen konnten
letztlich sieben exogene
Faktoren als Prädiktoren
von Kriminalität integriert
werden: der Anteil der 14
- bis unter 25-Jährigen
und der Anteil der über
59-Jährigen an der Ge-
samtbevölkerung als de-
mografische Faktoren,
die Arbeitslosenquote,
die Scheidungsrate, der
Anteil der Schulabgänger
ohne Schulabschluss,
der Ausländeranteil und
die Mobilitätsrate. Als

der letzte bekannte Wert
fortgeschrieben.

Ein weiteres wichtiges
Element der Prognose-

modelle waren Trends.
Bei der Schätzung der
retrograden Modelle
blieb, auch unter Kon-
trolle der Drittvariablen,

gigen Variablen in die
Regressionsgleichung
eingesetzt werden, um
auf diese Weise die Wer-
te der abhängigen Vari-
ablen zu erhalten. Die
zukünftigen Werte für die
demografischen Variab-
len konnten den regiona-
lisierten Bevölkerungs-
prognosen entnommen
werden, bei den anderen
Variablen (Arbeitslosen-
quote, Scheidungsrate
usw.) stellte sich die Situ-
ation komplexer dar, da
es keine Prognosen über
deren zukünftigen Verlauf
gibt. Deshalb wurde hier
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– das Verhältnis der
Tatverdächtigen zu Fäl-
len für die drei Jahre
2008 bis 2010 berech-
net. Dieses Verhältnis
wurde für die Zukunft
als konstant angenom-
men. Die Zahl der er-
warteten Tatverdächti-
gen ergab sich somit
aus der Multiplikation
des berechneten Ver-
hältnisses mit der prog-
nostizierten Zahl der
Tatverdächtigen. Die
Zahl der Verurteilten
ergab sich wiederum
aus der zukünftigen
Zahl der Tatverdächti-
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schnittswert abweicht,
dann beeinflusst das die
prozentuale Verände-
rung. Werden beispiels-
weise im Schnitt der
Jahre 2008 bis 2010 0,4
Tatverdächtige pro De-
likt ermittelt, im Jahr
2010 jedoch nur 0,35,
dann beeinflusst diese
Abweichung die prozen-
tuale Differenz zwischen
den Tatverdächtigen im
Jahr 2010 und im Jahr
2020, da sich die Zahl
der Tatverdächtigen im
Jahr 2020 aus der Zahl
der registrierten Delikte
und dem durchschnittli-

vorsätzliche, leichte Kör-
perverletzung sowie für
Sachbeschädigungen
und den Betrug erwartet.

Die Diskrepanzen in der
prognostizierten prozen-
tualen Entwicklung zwi-
schen Fallzahlen und
Gefangenen sind durch
zwei Aspekte verursacht.
Einerseits sind diese da-
rauf zurückzuführen,
dass die Koeffizienten
jeweils den Durchschnitt
von drei Jahren abbilden.
Wenn jedoch das Ver-
hältnis im Referenzjahr
stark von diesem Durch-

„Es wird erwartet, dass die

Zahl der Gefangenen für alle

Delikte ohne Verkehrsdelikte

von 2009 bis 2020 um 8,4%

auf ca. 4.900 Gefangene

zurückgeht.“

die Zahl der registrierten
Straftaten, so wird ein
Rückgang für alle Delik-
te insgesamt um 7,1%
bis zum Jahr 2020 er-
wartet. Auf der Ebene
der Einzeldelikte zeigen
sich jedoch divergieren-
de Entwicklungen. So
werden Rückgänge vor
allem bei den Dieb-
stahlsdelikten erwartet,
während Körperverlet-
zungsdelikte und Sach-
beschädigungen zuneh-
men werden.

Wendet man den Blick
auf das Ende des Pro-

zesses der formellen
Sozialkontrolle, den Jus-
tizvollzug, so zeigt sich
eine ähnliche Entwick-
lung. Es wird erwartet,
dass die Zahl der Gefan-
genen für alle Delikte
ohne Verkehrsdelikte
von 2009 bis 2020 um
8,4% auf ca. 4.900 Ge-
fangene zurückgeht. Die
prozentual größten
Rückgänge werden
ebenfalls bei den Dieb-
stahlsdelikten erwartet.
Größere Anstiege bezo-
gen auf den Wert des
Jahres 2009 werden
demgegenüber für die

gen und dem als kon-
stant angenommenen
Verhältnis von Verurteil-
ten zu Tatverdächtigen
der Jahre 2007 bis 2009.
Analog hierzu konnte die
Zahl der Gefangenen aus
dem Verhältnis von Ge-
fangenen zu Verurteilten
und der prognostizierten
Zahl der Verurteilten be-
rechnet werden.

Ergebnisse
Die prognostizierte Krimi-
nalitätsentwicklung in
Niedersachsen ist in Ta-
belle 1 dargestellt. Be-
trachtet man zunächst
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chen Verhältnis ergibt.
Wird also z.B. ein An-
stieg der Delikte von
100.000 auf 120.000
Fälle prognostiziert
(+20%), dann führt dies
zu 120.000 * 0,4 =
48.000 Tatverdächtigen.
Im Jahr 2010 wurden
aber nur 35.000 Tatver-
dächtige registriert, folg-
lich ist die prozentuale
Diskrepanz der Tatver-
dächtigen zwischen
2010 und 2020 mit ca.
+37% größer als die
prozentuale Diskrepanz
der Straftaten. In der
Prognose der Gefan-

Tabelle 1: Prognostizierte Kriminalitätsentwicklung in Niedersachsen bis 2020

Straftaten Gefangene

2010 2020 % Diff. 2009 2020 % Diff.

PKS insgesamt 580.962 539.755 -7,1% 5.361 4.913 -8,4%

Raub 4.207 4.073 -3,2% 697 652 -6,5%

Gef. /schw. Körperverl. 14.971 17.812 19,0% 448 461 2,8%

Vors., leichte Körperverl. 37.172 43.618 17,3% 196 240 22,2%

Einfacher Diebstahl 111.553 97.352 -12,7% 445 411 -7,6%

Schwerer Diebstahl 101.908 65.414 -35,8% 744 424 -43,0%

Betrug 108.614 99.836 -8,1% 621 688 10,8%

Sachbeschädigung 62.838 75.351 19,9% 22 26 15,9%

Rauschgiftkriminalität 25.859 27.541 6,5% 733 712 -2,9%

Die Gefangenenzahlen beinhalten jeweils keine Verkehrsdelikte, um eine Vergleichbarkeit mit der PKS zu ermöglichen.
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chen. Auf Basis der Mo-
delle kann durchgespielt
werden, was passiert,
wenn sich bestimmte
Parameter verändern
würden. Auf diese Wei-
se können etwa die
Auswirkungen von Ge-
setzesänderungen un-
tersucht werden.

Ausblick
Für Prognosen der zu-
künftigen Zahl der Ge-
fangenen stellt sich
grundsätzlich die Frage,
ob die hier verwendete
Methode die geeignets-

fraglich, ob die Alterung
der Bevölkerung tatsäch-
lich zu weniger Kriminali-
tät und weniger Gefan-
gen führt bzw. auch wie
stark dieser Rückgang
ausfallen wird. Progno-
sen können Zusammen-
hänge zwischen Entwick-
lungen aufzuzeigen und
somit zu einem besseren
Verständnis von gesell-
schaftlichen Prozessen
beitragen.

Zudem können Progno-
sen Aussagen über die
Zukunft im Sinne von
‚What if‘ Szenarios ma-

„Insgesamt betrachtet gehen

die Prognosen von einem

Rückgang der Kriminalität in

Niedersachsen aus,

wenngleich in einigen

Bereichen auch Zunahmen

erwartet werden.“

mit den tatsächlichen
Gefangenenzahlen sein.
Die Prognose erwartete
für das Jahr 2011 5.215
Gefangene und für das
Jahr 2012 5.200 Gefan-
gene (jeweils ohne Ver-
kehrsdelikte). In der Re-
alität sind aber nur
4.871 bzw. 4.606 Ge-
fangene zu verzeichnen.
Die Prognose hat sich
für diesen Zeitraum also
als zu pessimistisch er-
wiesen. Es wäre aller-
dings verfrüht, die Prog-
nose, die auf einen
langfristigen Zeitraum
bis 2020 abzielt, zu ver-

werfen, zumal, die ver-
wendete Methode ande-
ren, einfacheren Metho-
den in Bezug auf lang-
fristige Zeiträume überle-
gen ist (Pepper 2008).
Andererseits ist es
durchaus sinnvoll, Grün-
de zu identifizieren, die
für den starken Rück-
gang der Gefangenen-
zahlen verantwortlich
sind. In Frage kommen
hier tatsächliche Rück-
gänge in der Kriminalität
sowie endogene Fakto-
ren in den Bereichen
Polizei (Aufklärung), Jus-
tiz (Einstellungs- und

genzahlen kumulieren
sich zudem alle diese
Faktoren der Stufen vor-
her. Andererseits sind die
Diskrepanzen dadurch
verursacht, dass das Re-
ferenzjahr unterschiedlich
ist (2009 vs. 2010), da
zum Zeitpunkt der Erstel-
lung der Prognosen keine
Daten für den Strafvoll-
zug und die Strafverfol-
gung für das Jahr 2010
verfügbar waren.

Einen ersten Hinweis auf
die Richtigkeit der Prog-
nose kann ein Vergleich
der Jahre 2011 und 2012

den. Allerdings kann die
Prognose nicht den An-
spruch vertreten, dass
die Zukunft genau so
eintreten wird. Die hier
vorgestellten Prognosen
gehen – wie alle Prog-
nosen – von einer Reihe
von Prämissen aus, die
nicht notwendigerweise
eintreffen müssen. Im
vorliegenden Fall sind
etwa Annahmen über
die Trends von großer
Bedeutung für die Prog-
nosen; unvorhersehbare
Trendbrüche können
aber das Ergebnis der
Prognosen schnell ob-

solet machen und sind
zugleich nicht prognosti-
zierbar. Folglich sollten
Prognosen daher nicht
als Grundlage für die
konkrete Planung bei
Polizei und Justiz heran-
gezogen werden. Ange-
sichts dieser Einschrän-
kungen stellt sich die
Frage, was Prognosen
denn leisten können,
wenn sie keine Grundla-
ge für langfristige Pla-
nungen sein können.

Prognosen können
‚naive Annahmen‘ wider-
legen. So ist es etwa

Strafzumessungspraxis)
und Justizvollzug
(Haftent-lassungspraxis).
Weichen reale Trends in
diesen Bereichen von
den Annahmen der Prog-
nose ab, so führt dies zu
Diskrepanzen.

Was können Prognosen
leisten undwas nicht?
Insgesamt betrachtet
gehen die Prognosen von
einem Rückgang der Kri-
minalität in Niedersach-
sen aus, wenngleich in
einigen Bereichen auch
Zunahmen erwartet wer-
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te ist. Zwar ist das Vor-
gehen kohärent und
bildet die zentralen Ak-
teure der Strafverfol-
gung ab, jedoch weist
der Strafvollzug im Ver-
gleich zur Arbeit von
Polizei und Justiz Be-
sonderheiten auf. So
wird ein Fall, ein Tatver-
dächtiger oder ein Ver-
urteilter in den jeweili-
gen Statistiken nur ein-
mal registriert, während
bei der Stichtagserhe-
bung des Strafvollzugs
einige Gefangene gar
nicht registriert werden,
andere jedoch in ver-
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„Mikrosimulationsmodelle

zur Prognose im Strafvollzug

stellen ein sinnvolle

Erweiterung zu bisherigen

Zeitreihenansätzen dar .“

Mikrosimulationen zu
erstellen. Derartige Mo-
delle können berück-
sichtigen, dass Gefan-
gene vorzeitig entlas-
sen, aber auch wieder
rückfällig werden. Sol-
che Modelle existieren
bereits in Australien
(Livingston et al. 2006)
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of Corrections and Re-
habilitation 2009). Um
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chen Entlassung aus
dem Justizvollzug für
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sätzlich müssten aus der
Vergangenheit Parame-
ter (Wahrscheinlichkeit
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der Lage, den Justizvoll-
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Bezug auf Gefangene
auch den Vorteil, dass
sich aus der aktuellen
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Diese Eigenschaften
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des Strafvollzugs mittels
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onsmodelle zur Prognose
im Strafvollzug stellen ein
sinnvolle Erweiterung zu
bisherigen Zeitreihenan-
sätzen dar (Metz & Sohn
2008, 2009; Metz 2013).
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Kriminologischen Dienst
durchzuführen.
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